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Liebe Nuntiusieser.

die Zeit rost immer Weihnochten. und so ist dos dieses Johr auch bei der
Vcvbereitung der ietzioen Nuntius-Auspobe geschehen. Denn«h hobe ich mich sehr
bemüht. trotz des grc*en Zeitdrucks eine ;esenswerte und ansprechende Ausgabe zu
schaffen.

Dobel kmnten ous unglücklichen ooonisotcvischen Umstönden diejenigen Artikel, die
nicht direkt on mich oes•ndt wurden. nicht berücksichtigt werden.

Seit bitte nkht trourig — 01s Nochtrog kommen eure Texte immer noch zu Ruhm und
Ehre. besser verspotet 01s nie.

Ich danke etKh für die berichte und dos tolle Bildmaterial. Ohne die fleißigen
Schreiber und emsigen wöre der Nuntius nicht das, was er ist.

konn mm &lne dass zu jedem einzelnen Tog des Bulo ein Artikel verfasst
wurden. dos loøer Eben durch die wunderbare Anzahl und Auswahl an

In Oesem Sinne: Umitesl

Eure Nuntiusredoktim

Ihr kennt ja das T-Shirt auf dem steht: Wir

zelten schwarz. Ich finde das T-Shirt
lustig, weil es ein schönes Wortspiel

enthält. Da unsere Zelte und
Jurten) schwarz sind, zelten wir natürlich

schwarz. Aber Spaß beiseite, zelten wir

vielleicht auch mal mit unserem
Schwarzzelten schwarz, sprich ohne

Genehmigung?

Stellt sich natürlich die Frage: benötigt

man überhaupt eine Genehmigung zum

Zelten? Die Antwort ist eindeutig, in
Deutschland muss eine Erlaubnis vorliegen

und zwar vom Besitzer des Grundstücks,
auf dem das Zelt aufgebaut werden sdl.
bei einem Campingplatz oder offiziellen
Jugendzeltplatz ist das ja auch ganz klar.
Man meldet sich an, zahlt pro
Übernachtung und fertig.

Bin ich aber zum Beispiel im Wald

unterwegs und m&hte dort irgendwo eine

Kohte oder Schlauch aufstellen, dann ist
das verboten. Im Forst- und Waldgesetz
Boden-Württemberg ist es sogar explizit
verboten. Dos bedeutet, kcxnmt der Förster

dorf er die Personalien aufnehmen
und die -Wildzelter- vom Platz verweisen.
Da der Förster die über sein Revier
hat. kann er auch zwei Augen zudrücken
und gut war's. Dabei hilft es sicherlich,
wenn man sich leise im Wald aufhölt, alles
unterlösst, was Spuren hinterlösst oder die
Natur stört. beim feuermachen, bei

fackeln und brennenden Kerzen wird es
schwierig. feuermochen ist nur toom vom
Wald entfernt erlaubt, oder in den

vcygesehenen Feuerstellen. Voc allen in den

Sonmermonaten versteht da kein Förster

Spaß, in manchen Bundeslöndern gibt es
reoelmößig Waldbrände, do ist es

grobfahrlössig feuer zu machen. Auch der
Untergrund wie Moor muss berücksichtigt
sein, weil auch feuer unterirdisch
weiterbrennen kann.

Wir zelten schwarz

Aber wie ist es denn, wenn man gor kein
Zelt aufbaut? Ja, das ist eine Grauzone,
weil dies nicht klar geregelt ist. Wobei ein
regionaler Förster bei meiner aktuellen

Nachfrage versichert hat, dass es nicht
verboten ist. Aber immer wieder sehe ich
Schilder, auf denen zelten, lagern, Feuer
machen verboten sind.

Vielleicht sollte man sein Zelt dann doch
lieber außerhalb des Waldes aufstellen,

also in der -freien Landschaft-. Hier gilt
aber dann das Naturschutzgesetz.

und wenn du jetzt glaubst, mit diesen

zwei Gesetzen sei alles geregelt — weit

gefehlt, das sind nur die obersten Gesetze,
darunter gibt Lönder- und

Kommunalgesetze, Gebiete wie

Naturschutz (dort ist alles verboten, auch
das Verlassen der Wege) und Biotope. und

zu allem Überdruss: Jeder kleine

Zentimeter deutscher Wildnis gehört
irgendjemanden. und dieser Jemand, sei es
Bund, Land, Privatbesitzer oder sonst wer,
hat Rechte. Wenn also eine Sippe auf eine
scheinbar endlos große Wiese kommt und
om Waldrand ihr Zelt aufbaut, um nicht
dem Waldgesetz zu unterliegen, kann es
sein, dass sich die Sippe rechtlich gesehen
auf einer flöche befindet, die als Wald gilt,
oder irgendjemanden gehört. Diesen
irgendjemand muss man um Erlaubnis
fragen, zelten zu dürfen. Nur zu dumm,
dass es bei den Millionen von kleinen
Landparzellen nicht ersichtlich ist, wem
diese gehören.

Im skandinavischen Raum ist es anders,

darf man übernachten. In den Bergen
gilt (auch wieder je nach Land,
Bundesland/Kanton) die Regel, dass es
nicht verboten ist zu biwakieren. Hierbei
wird von Alpinisten ausgegangen, die sich
über der Baumgrenze aufhalten und sonst
keine Möglichkeit haben zu nächtigen. Im



Pfölzer Wald soll es seit neustem
Bestrebungen geben, Gebiete für das wilde
Campieren freizugeben. Natürlich hat man
da nicht an Pfadfinder gedacht,
an hochgerüstete oder
Edeltrecker mit vollem Geldbeutel.

Nun bin ich ja schon 35 Jahre Pfadfinder
und habe noch nie gehört, dass je eine
Pfadfindergruppe Ärger wegen
Übernachten im Wald gehabt hatte (bis
auf eine Ausnahme, da kam die Polizei am
nöchsten da gemeldet wurde,
dass irgendwo ein Feuer gebrannt hätte.

Suchen der Polizei gelang es ihr
nicht eine wilde Feuerstelle auszumachen
und fuhr wieder von dannen. Also ihr seht
schm, es ist zwar verboten im Wald zu
übernachten, ober wo kein Klöger—.).
Damit es zu keinem Ärger (weil ihr keine
Möglichkeit gehabt habt, den F&ster
vorher zu fragen) kommt (kann zwischen

25 10.000€ kosten) ist am besten

unsichtbar zu sein. Keiner merkt, dass
man da ist, bzw. dass man da war. Sollte
der Förster übern Weg laufen, dann bitte
so freundlich wie immer als echte
Pfadfinder. F&ster sind meistens kulant
und Pfadfinder haben einen Bonus. Sollte
aber vorher eine andere Gruppe sich im
Wald wie die Sou aufgeführt haben, dann
braucht man sich auch nicht zu wundern,
wenn der Förster einem zum -Teufel- jagt.

feuer machen im Wald kann wirklich

schlecht kcxnmen, denn es hinterlösst im

besten Fall Spuren, egal ob man es

hinterher tarnt. Feuermachen kann einfach

auch grobfahrlössig sein. Wer will schon
Schuld daran sein, wenn ein Wald brennt.
1065 in Korsika haben wir auch im Wald in
der (scheinbaren) Einsamkeit auf einer
riesen felsplatte feuer machen wollen.
Schneller als dos Streichholz war der
Ranger da und hat uns in Französisch zur
Sau gemocht. Merke, wenn du denkst, du
bist alleine im Wald, muss das nicht
stimmen und zweitens: Wenn

Feuermachen verboten ist, dann hat es
einen Grund. Spöter sind wir dann in einen
Waldbrand geraten. Zum Glück waren wir
da schon im unserem VW-Bus unterwegs.
Waldbrand ist lebensgeföhrlichl

Ich persönlich denke, dass es geradezu
notwendig ist, dass jeder Jugendlich aus
pödogogischer Sicht im Wald übernachtet

hat. Da gibt es so vieles Ungewohntes zu
hören und manchmal auch zu fühlen.
Schließlich leben wir nicht in einer
technisierten Parallelerde, sondern es gibt
nur die eine Mutter Erde, auf dieser leben
viel mehr Tiere und Pflanzen, als wir
zuhause in den vier Wänden wissen. In
diesem Sinne viel Freude auf Fahrt, spürt
die Natur um und in euch. Wir sind auf
die Natur angewiesen, deswegen sollten

wir sie auch kennen lernen. Wenn ihr ein
Lager macht ist es klar, dass man vorher
um Erlaubnis fragt und ggf. ein Dixi

organisiert.

mawa

1. Sippenfahrt der Sippe Milan vom 6.-6.07.2012

Zitiert aus der Sippenchronik

Wir trafen uns um 15.30 am Pfadiheim. Als

erstes schauten Lukas, Fabian, Immanuel,

Luca, Janis und ich uns die Karte an und

wir bestimmten einen Navigator, diesmal

war ich dran. Auf dem Weg zum unteren

Stausee hatte ich schcyl drei Sticke, alle

anderen noch garkeinen. Als wir am

unteren Stausee angekommen waren, aßen

wir zusammen fast eine Tüte

Gummibörchen. Danach hatten wir den

Alboufstieg vor uns. Wir kletterten alle

hoch und als wir oben waren, gab es erst

einmal eine Runde Kekse für alle. Noch

dieser kurzen Rast suchten wir einen

Lagerplatz und fanden ihn etwas

versteckt. Nun versuchten wir Feuer zu

machen. Die anderen suchten derweil

einen Mittelmast und Stöcke für-s

Kothenkreuz. Als wir das Zelt aufgebaut

hatten, war auch das feuer an. Comy

verscygte uns on diesem Abend noch mit

den Lebensmitteln aus dem Auto. Es gab

heute Reisrisrisotto, das von Luca.

Immanuel und Corny zubereitet wurde. Als

wir aßen, regnete es aber. Deshalb

mussten wir im Zelt essen und Corny ging

ins Auto. Nach kurzer Zeit schliefen wir

dann alle in unseren Schlafsäcken.

Paul Gölz

Am nächsten Morgen war viel los, denn wir mussten das Zelt

zusammenpacken und unser Kochgeschirr in die Rucksöcke

packen. Die nxh mit Essen beschmierten Töpfe nahmen wir

nicht gereinigt mit. Als wir dann losliefen, waren alle wieder

munter. Wir liefen schon über 1 % Stunden, als wir an den

Gestütsgasthof St. Johann kamen. Wir ließen den

Gestütsgasthof hinter uns und liefen in eine sehr lange neben

Feldern gelegene Allee. Am anderen Ende der Allee sahen wir vcy

uns ein riesen großen Rondell wo Pferde darin waren. Wir saßen

Wir hatten viel

Spaß.,.
dann auf Bönken. Nach einer % Stunde Verschnaufspause

nahmen wir die rechte Wegabbiegung.



Die liefen wir den ganzen Berg hinauf. Als

wir aus dem Wald kamen, war in einer

Doline eine kleine klare Quelle. Von dort

liefen wir in der prallen Sonne weiter. Auf

einem schmalen, rutschigen und steinigen

Pfad liefen wir bergab. Unsere Wanderung

führte uns zum Urocher Wasserfall. Als wir

am Urocher Wasserfall ankamen, mochten

wir eine Vesperpause und wuschen unsere

Töpfe und unser Kochgeschirr im Wasser

ab. Auf einmal fing es an zu nieseln. Wir

packten unsere Sachen und liefen weiter.

Fünf Minuten später kamen wir on eine

Unterstellhütte wo wir rasteten, da es

jetzt stärker regnete. Zum Glück gab es

eine Grillstelle mit heißer Glut. Noch kurzer

Zeit loderte das Feuer wieder, denn wir

bauten aus einem Poncho ein Dach für das

Feuer, damit es wieder ausging.

..und gutQdeenf

Die Zeit kroch so langsam, dass man

dachte es wäre schon Abend, aber wir

hatten erst 14:30. um diese Zeit hatten

wir wieder Hunger. Fabian hdte 3

Packungen mit je Knödeln heraus. Die

Knödel legten wir in einen sauberen Topf

mit Wasser, um sie aufzuweichen bzw.

vorzuweichen. Als wir beschlossen weiter

zugehen mit den aufgeweichten Knödeln

ca. um 16:30 packten wir unsere Sachen

und mochten das Feuer wieder aus. Wir

liefen ca. 2 min, bis wir an ein großes

Schild kamen, -Betreten der Burg Hohen

Urach auf eigene Gefahr, . Erstmal

stutzten wir und liefen dann aber auf

einem Schotterweg den Berg zur Burg

Hohen Urach hinauf. Oben angekommen

sahen wir eine perfekte Grillstelle, an der

zwei Leute versuchten Feuer zu machen.

Wir legten glücklich unser Gepöck in eine

Ecke eines zerfallenen Raumes. Nun

suchten wir einen guten Platz für unsere

Kohte und wir sahen gleich, dass ein hoher

Baum mitten auf der Burg der perfekte

Platz sein musste. Wir wickelten einen Seil

um einen Stein und versuchten ihn über

den Ast zuwerfen. Die beiden Leute, die

vorher noch an der Grillstelle saßen, kamen

zu uns, um uns zu helfen. Doch dann

haben wir es doch selbst noch vielen

Versuchen geschafft, den Stein mit unserm

Seil über den Ast zu werfen. Danach

teilten wir uns auf, wer sich um das feuer

kümmert und wer die Zeltplanen

zusammenknüpft. Noch einem

anstrengenden Tag freuten wir uns auf ein

ausgiebiges Abendessen. Als das Essen

fertig war, stieg uns ein himmlischer Duft

von Knödeln, Sauerkraut und Würstchen in

die Nase. Als wir uns über das Essen

hermachten, war es eine schöne Zeit am

Lagerfeuer. Nach dem Essen brachten wir

unsere Rucksöcke ins Zelt. Gab es noch die

Abendandacht von Lukas auf einem der

Türme, von dort hatten wir eine tolle Sicht

die ganzen 

Urach, Dettingen Danach mochten wir

uns Bettfertig und kuschelten uns in

unsere warmen Schlafsäcke. Ein paar

Nachdem wir aufgestanden waren, bauten

wir das Zelt ab, packten unsere Sachen

und liefen wieder los, nach einer knappen

% Stunde aßen wir an einem Tretbecken

unser letztes Päckchen Müsli mit der

letzten Milch. Dann kühlten wir unsere

Füße noch darin ab und dann fing es auch

schon wieder an zu regnen

Wir waren dabei:

auf erleuchteten Hduser von schliefen Olle tief und festMinuten spöter 

bis zum nöchsten Mcyøen.

Fabian Kluge

und wir mussten erst ncxh unsere Pmchos

überziehen, bevcy wir weiter liefen. Wir

liefen am Ermstal-Marothm und

weiter zu einer kleinen Hütte. Dort

mochten wir eine knappe halbe Stunde

Rost. Wir gingen weiter bis wir am

Pfadfinderheim waren.

Luco Maier

Fabian, Paul, Janis, Luca und Immanuel



die er aus dem Krankenhaus erzöhlte, Obwohl wir diesmal keine Langen

Einmal im Jahr machen sich die Rover

traditionell zur Roverfohrt auf. Schon

lange gilt: Es ist nicht wichtig, wo es
hingeht, sondern dass man zusammen

geht. Heuer hatte es dann endlich
geklappt, dass unser Hdgi aus der
Diaspcya Dillingen (Holgi war ursprünglich

in der Sippe Schwalbe, wie Hathi, Jogi und

mawa) es endlich einrichten konnte wieder

mal mitzugehen.

Das letzte Mal war er bei der

legendären Islandfohrt (der damals

vermeintlich letzten Rcwerfahrt) dabei.

Aber was sind schon läppische 22 Jahre,

wenn man im Metzinger Roveralter ist. Ja,

in 22 Jahren wird der bauch etwas größer,

die Hoare etwas grauer, aber man selber

ist doch irgendwie noch derselbe.

Freitogsabend fuhren wir los und stiegen in

Amstetten auf der Alb aus den Autos. Wir,

das waren Hathi, Hdgi, Jogi, Rainer,

Henning, Linse, Pedro und mawa. Schnell

ging es Richtung Türkheim und immer

weiter dem Albtrauf in südlicher Richtung.

Wir widerstanden auch der Versuchungen

vm zwei Public Viewing mit leckeren Essen

für das EM Deutschlandspiel. Wir suchten

die Einsamkeit und legten uns unters

Himmelzelt. Die S«lne weckte uns am

Mcrgen. Noch einer kleinen Andacht und

Frühstück ging es los. über Aufhausen zu

Ruine Berneck. Dort steht nur eine

Roverfahrt 2012

kleine Kapelle. Immer weiter am Albtrauf

entlang, weiter mit herrlichen Ausblich auf

bad Ditzenboch und der Hiltenburg

(Fahrtentipp in der vcyletzten Nuntius).

Wir hatten uns natürlich das heißeste

Wochenende von allen ausgesucht. So

erfreuten wir uns an schattigen Plötzen

und den blühenden Türkenbund am

Wegesrand.

Ober Drakenstein unterliefen wir die

Autobahn Aß. Wir kamen jetzt also in dos

Gebiet der gegabelten Autobahn und do

war es richtig ruhig. Nichts los. einfach

himmlisch für uns Pfadfinder, sozusagen

ein Geheimtipp, wenn Ungest&tsein

erwünscht ist. Ja und langsam wurde es

dann doch noch teilweise wegen der

großen Hitze zum Lauf gegen den inneren

Schweinehund. Wir wollten unbedingt am

nöchsten Tag um Uhr in Hengen

ankommen, also Mann oder Memme, lauf

weiter— so weit die Füße tragen. So

gelangten wir, nachdem wir noch ein paar

verirrte Harley Davidson Fahrer den Weg

gezeigt hatten, zur Diese

liegt westlich von Westerheim und zwar

herrlich einsam, wenn es spöt abends ist.

Pedro kochte uns noch schnell eine Nudel-

Tomatens06e—Gemüse-Wurst Eintopf,

bevor sein Magen rebellierte. Zum Glück

hatten wir ja mit Holgi einen Oberarzt

dabei, auch wenn er in diesen bezug nicht

eingreifen musste. Ober die Geschichten,

könnte man Bücher damit füllen. Zum

beispiel über das TOW-Syndr(XTi (Tut-

(iberall-weh).

Lieblich küsste uns die Sonne om frühen

Morgen und wir mochten uns auf noch

Dcymstetten, von dort weiter noch

BOVingen. Dort stand Hathis Auto, mit

diesem holten wir den Fuhrpark aus

Amstetten ob und gelangten per Auto

donn fast pünktlich noch Hengen. Dort

mochten wir einen fahrtenobschluss und

freuten uns auf eine kalte Dusche.

Steigungen hatten, war es echt

anstrengend und es hat skh wieder

gezeigt, wie gut es ist. doss jeder 31

Wasser mit sich trögt. bei dem heißen

W«henende war das einfoch nc*wendig.

Na dann bis zum nöchsten Md.

es nie: Mon ist nie zu ait, um ouf zu

gehen, höchsten zu bequem.
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BuLo 2012 — Hojkbericht: Sippe Habicht

Als eine der letzten Gruppen ging es für
uns und unsere Partnersippe los. Schon
noch kurzer Fahrt erreichten wir unseren
Ausstiegsplatz, wo wir dann dem
Haufen mit Söcken spontan den größten
nahmen, da unsere Nummer nirgends zu
finden war und wir nicht glauben wdlten,
dass wir nichts zu essen bekommen
sollten.

bis wir unseren Logerplatz, ein abgemähtes

Feld, erreichten. war es schon löngst
dunkel geworden und wir verzichteten auf
warmes Essen. Der nöchste Vormittag war
wunderschön zu laufen und wir kochten
unser Abendessen gestern in einem
kleinen Wäldchen auf unserer Strecke. Hier

entdeckten wir sogar eine Baumart, die
noch Schicken schmeckte. Am Abend
fanden wir eine Hütte, die jedoch für

unsere IQ-köpfige Gruppe zu klein war,

sodass die, die kochten, in der Hütte
schliefen (vornehmlich unsere Partnersippe

Ozilot) und der Rest das Zelt aufbaute.
Morgens ging es mit fast leeren

Rucksöcken weiter.

So gesehen hotte das leckere Abendessen

sogar zwei Vorteile. Für viele wor dieses

geringere Gewicht ein Segen. Heiner zum

Beispiel hatte keine Sohle mehr an den

Schuhen.

Nachdem wir eingekauft hotten, kam der

anstrengendste Teil unseres Hoiks: es ging

gefühlte 500 Meter noch oben. Aber

selbst dos stellte für uns kein Problem dar.

Die Zelte wurden auf einer herrlichen

Wiese neben einem Boch aufgestellt.

Einfach wunderbar noch einer langen

Wanderung die füße ins kalte Nass höngen

zu können.

Danach gab es die besten Kösespötzle, die

ich seit langem gegessen habe.

Möglicherweise dank des

Versorgungschaos, das uns eine

Gewürzüberversocgung bereitete.

Marc
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Samstag der 20.10.12

Noch einer langen und kalten Nachtwache

ging es ins Bett, wo uns eine kalte Nacht

erwartet. Am nöchsten Mocgen standen

wir ca.7.'5 Uhr auf. bei Grad ging es

oberkörperfrei zum Frühsport. Wir

bewegten uns ca. eine Viertelstunde lang.

Dann frühstückten wir alle zusammen und

röumten anschließend unsere Zelte von

innen auf. Anschließend liefen wir zum

Arboretum im Grafenbergerwald,

mochten wir eine baumralley. Hierbei

mussten wir in unserer Gruppe verschiede

Fragen zu den einzelnen exotischen

Böumen beantworten.

Danach aßen wir Mittag und begonnen mit

dem Stodtspiel. dabei mussten wir in ganz

Metzingen

Gau-Herbstoktion vom 10.-21.10.12

fragen und Aufgaben beantwcyten und

erledigen.

Abends noch dem Spiel gab es ein 3

Menu mit Chips , Chili Carne und

Nochtisch. Danoch wir noch im

Gemeinschaftszett und gingen um Inse ins

Bett.

Luco Maier Sippe Mborl



Geschichten aus dem Arboretum

Geschichte t:

Es lebte einst ein alter Mann. Er führte

ein trauriges und einsames

Einsiedlerleben—

Im Dorf galt es als öußerst merkwürdig

und wurde daher oft von jugendlichen

Störenfrieden heimgesucht. Als sie

eines Tages über Beschimpfungen

hinaus begonnen, sein Haus zu

zerstören, schritt er ein und

verwandelte sie in ein Eichhörnchen, ein

Wildschwein. eine Eidechse und viele

Eulen.

Als Tiere mochten sie sich um einiges

besser als als Menschen und so wurden

sie, als Belohnung für ihr neuerdings

gutes Verhalten, wieder in Menschen

verwandelt. Von nun an wohnten die

Jugendlichen zusammen mit dem alten

Monn und halfen ihm bei der

Waldpflege. Als Erinnerung und

Mahnung vor ihrem Olten Verhalten

sögten die Jugendlichen eine Skulptur,

die sie selbst und andere vor einem

solchen fehler zu schützen.

Geschichte z:

Es wor einmal. vor hunderten ..k*ven.
01s es weder Autos Stran

andere Technik gab. die

so fest in unseren Alttog verwurze*t ist.

junger Mann. der auf seinem treuen Ross

durch den Wold ritt. Domals oob es noch

kein Metzingen. smdern Ledig5ch
KOIigteich Koram und der Monn war

einer der Ritter des landes. trug es
sich zu. dass in eben jenem Woki

Koram. wer glaubte nun skh

allerhand Unheil und böses Getier

herumtreiben soilte. DeshoJb w«vd der

Mann vom König

ouserwöhlt wcyden. den Waid zu erkunden.

um ihn ein für alie Moi gefahrlos obfockein
zu k&lnen. Dcxh da der sein
und besc»ders seine Steuern. bebte durfte
keiner seiner Untertanen bei dem

feuer versehentlich zu Schaden kanmen.

weshalb er die funktim eines Hetuds
einnahm des zu verüinden.
Nochdem er bereits mehrere
unterwegs war und nicht eirrr
Menschenseele war beschloss er,
dass er sein Auftrog zur erfüh
hatte und wollte. da seine VarOte sich
zum Ende neigten. zurückkehren. er
plötzlich eine Stimme h&te. Eine Stimme.
die klang wie knarzende und Ochzende
Baume im Sturm. aber gleichzeitig fein wie
der Klang raschelnder bJOtter im Herbst.
Diese Stimme sagte: des
junger Mann? • Erschrcxken blickte sich der
Jüngling um und entdeckte ein uraltes und
verkrotzeltes MOnnc hen.
Wer dies Mönnchen war und was es
walte. befrooe die böume. sie dkin Emnen
dir eine Antwort nennen.



Bei der diesiöhrigen Stammesherbstaktion

wollten wir den Himmel erklimmen.

Möglichst groß und hoch war unser

Zur Einstimmung versuchten drei Gruppen

aus Strohhalmen und Schnüren einen

möglichst stabilen und Turm zu

bauen. Es gab drei kreative Ansötze, z.B.

eine Modulbauweise oder klassisch wie ein

Pogodenfeuer. Anschließend wurden die

noch auf Stabilitöt und Höhe

getestet.

um die gewonnene Erfahrung zu

überprüfen, besichtigten wir den

Killesbergturm. Dieser 40,4 Meter hohe

Turm in Stuttgart besteht aus einem Mast,

der von einem Netz aus Drahtseilen

4

Stamm im Höhenwahn

geholten wird. Der Turm ist so konstruiert,

dass wir ein leichtes Schwanken im Wind

wahrnehmen konnten.

Im Anschluss fuhren wir ins CVJM Haus

Renningen. Dort bauten wir im Rahmen des

Geländespiels zwei eigene Türme, die mehr

oder weniger stabil standen. Abends gab

es eine leckere Pilzlosogne und einen

Spieleabend. Auch der Tischkicker erfreute

sich ungebremster Beliebtheit.

Noch dem klassisch katholisch

aufgebauten Gottesdienst am Sonntag

mussten wir dieses moderne und

großartige Haus leider verlassen.

Eddi & Marc

Herbst - Lager der Sippe Turmfalke

Herbstlager sind immer etwas tolles — die
letzten scheinen warm und
der Wald verwandelt sich in ein goldenes
Meer von Blöttern.. ja so ungeföhr
hatten wir uns das ja auch vorgestellt,
ober als wir uns om Sonntagmorgen in den
Herbstferien trafen, log in Dettingen eine
fast geschlossene Schneedecke, es war
sibirisch kalt und die -SCMne hatte sich
noch nicht so sehr gezeigt.

J .4,

Trotzdem trafen wir uns alle gutgelaunt
und mit Schneehosen und Schneeschuhen
ausgestattet am CVJM-Gartenheim in
Dettingen. Nach einem kurzen Vesper als
Mittagessen stapften wir los. Die Sonne
hatte sich inzwischen auch durchgekömpft
und uns wurde beim Aufstieg zu den
Höllenlöchern sogar richtig warm. Oft
mussten wir uns durch tief herobhöngende
schneebedeckte Zweige körnpfen und die
Schneemenge wurde mit jedem
Höhenmeter auch etwas mehr. Schließlich
hatten wir die Höllenlöcher erreicht und
wanderten weiter über den gelben Fels,
Gestütshof, Gütersteiner Wasserfölle,
Urocher Wasserfälle bis nach Urach.
Inzwischen hotten wir Olle Kekse gegessen,
die eiskalten Äpfel verschmäht und die
Dunkelheit war völlig über uns
hereingebrochen.

Deshalb beschlossen wir, den Zug von
Urach nach Dettingen zu nehmen. Danach
mochten wir uns in der Grillstelle vom
Gartenheim ein zünftiges feuer, um uns zu
wärmen, ober auch um unsere Würstchen
zum Abendessen zu grillen.

Da wir jetzt ziemlich durchgefrocen waren.
richteten wir uns im Gartenheim gemütlich
ein, machten Andacht und sangen in den
Schlofsöcken einige Lieder. bevor uns
die Geschichte von den kleinen Leuten aus
Swabedoo so richtig müde mochte.

Der nöchste Mocgen begann mit Sonne
und Frühsport im Schnee. Eigentlich stand
on diesem Morgen Zeltbou auf dem
Programm. Das kürzten wir dann doch
etwas ab. so doss uns ncxh Zeit für
Schneemann bauen und Popo-Rutscher
fahren blieb.
Noch dem Mittagessen mochten wir uns in
Dreiergruppen auf zum Dorfspiel durch
Dettingen, das uns als Abschluss zum
Backhaus führte. wo wir echte
Steinofenpizzo backten. So gestärkt. stand
om Abend noch das Thema -Geschichte
der CPD- auf dem Programm, das uns Thilo
mit einem Referat und einem Spiel draußen
nöher brachte.

Am 3. Tag stand nach Frühsport, Andocht
und frühstück ein Stationenlauf auf dem
Programm, bei dem wir unsere bisher
gelernten pfadfinderischen Fertigkeiten
unter Beweis stellen konnten. Inzwischen
war der Schnee schon ziemlich
geschmolzen und wir genossen die wieder
warmen Sonnenstrahlen. Noch dem Reste-
Mittagessen wurde das Gartenheim
aufgeräumt und geputzt und da wir super
schnell damit waren, hotten wir noch viel
Zeit, um Spiele zu machen, bevor wir unser
Herbstlager beendeten und wir uns wieder
auf den Weg noch House machten.



Neueste Entwicklungen der Instrumentenfabrik Star & Sohn KG

seit 1663
besteht die
Instrumentenf

obrik Star &

Sohn KG. Sie

sieht sich als

aktiven

Vorreiter in

der

hochwertigen

Restaurierung

und dem

Nachbau

alter

Instrumente.

Als kleines
Unternehmen

ist es nicht

einfach sich

am starken

Markt

behaupten.

Doch

Qualitöt und
Engagement

der vier

studierten Instrumentenbauer sprechen für

sich. Trotz der hohen fertigungstiefe und

dem großen Aufwand einer

Instrumentenrestourierung, ist es dem

Unternehmen möglich bis zu zwei

Instrumente im Jahr zu restaurieren oder

herzustellen und dabei dem eigenen

Qualitötsanspruch gerecht zu werden.

Im Jahr 2012 wurden Smit ein

Teekistenbass restauriert, als auch der

Nachbau einer 216 Jahre alten CajOn

fertiggestellt, die damit wieder den

aktuellsten Bedürfnissen mehr als Genüge

tun und nun in den aktiven Spielbetrieb

eingegliedert werden können.

Das aufsehenerregendste Projekt, dos in

realisiert werden

Restaurierung und Modernisierung rund

1200 Jahre alter afrikanischer

für das Unternehmen

-MATIZO OHG-.

Von ebendiesem Unternehmen stammt

auch der zuletzt restaurierte

Teekistenbass aus einer Privotsommlung,

wie der Frontseite des Instruments (siehe

Foto) zu entnehmen ist. Dos foto wurde

übrigens kurz vor Ende der Fertigung 1903

in der Herstellungswerkstatt geschossen.

Das zweite Foto zeigt den Nachbau der

oben erwähnten CajOn aus dem Jahre

1796. Wer mit der Geschichte des

Instrumentes

vertraut ist,

weiß, dass es

sich dabei

daher um

eines der

ersten

Instrumente

dieser Art

gehandelt

haben muss.

Das Vertrauen, das mit Nachbau und

Restaurierung solcher hochwertigen und

einmaligen Instrumente in uns gesteckt

wird, beweist unsere weltweit einmalige

Professionalitöt im Umgang mit

restaurierungsbed0rftigen Instrumenten.

Vertrauen Sie uns, denn wir vertrauen in

Ihre Instrumente und werden das beste,

das in ihnen steckt aus ihnen heraus

holen. Dafür verbürgen wir uns!

Außer Caspar, Melchior und Balthasar war

auch ein vierter König aus dem

Morgenland aufgebrochen, um dem Stern

zu folgen, der ihn zu dem göttlichen Kind

führen sollte. Dieser vierte König hieß

Coredan. Drei wertvolle rote Edelsteine

hotte er zu sich gesteckt und mit den drei

anderen Königen einen Treffpunkt

vereinbart. Doch Coredons Reittier lahmte

unterwegs. Er kam nur langsam voran, und

als er bei der Palme eintraf, war er

allein. Nur eine kurze Botschaft, in den

Stamm des Baumes eingeritzt, sagte ihm,

dass die anderen drei ihn in Betlehem

erwarten würden. Coredan ritt weiter,

ganz in seinen Wunschträumen versunken.

Plötzlich entdeckte er am Wegrand ein

Kind, bitterlich weinend und aus mehreren

Wunden blutend. Voll Mitleid nahm er das

Kind auf sein Pferd und ritt in das Dorf
zurück, durch das er zuletzt gekommen

war. Er fand eine frau, die dos Kind in

Pflege nahm. Aus seinem Gürtel nahm er

einen Edelstein und vermachte ihn dem

Kind, damit sein Leben gesichert sei. Doch

dann ritt er weiter, seinen freunden noch.

Er fragte die Menschen noch dem Weg,
denn den Stern hatte er verlcyen. Eines

Tages erblickte er den Stern wieder, eilte
ihm nach und wurde von ihm durch eine
Stadt geführt. Ein Leichenzug begegnete
ihm. Hinter dem Sarg schritt eine
verzweifelte Frau mit ihren Kindern.

Coredon sah sofort, dass nicht allein die

Trauer um den Toten diesen Schmerz

hervorrief. Der Mann und Vater wurde zu

Grabe getragen. Die Familie war in
Schulden geraten, und vom Grabe weg
sollten die frau und die Kinder als Sklaven
verkauft werden. Coredan nahm den

zweiten Edelstein aus seinem Gürtel, der

eigentlich dem neugeborenen König

zugedacht war. •Bezahlt, was ihr schuldig
seid, kauft euch Haus und Hof und Land,
damit ihr eine Heimat habt!- Er wendete

Die Legende vom vierten König

sein Pferd und wollte dem Stern

entgegenreiten doch dieser war

erloschen. Sehnsucht noch dem göttlichen

Kind und tiefe Traurigkeit überfielen ihn.

Wor er seiner Berufung untreu geworden?

Würde er sein Ziel nie erreichen?

Eines Tages leuchtete ihm sein Stern

wieder auf und führte ihn durch ein

fremdes Land. in dem Krieg wütete. In

einem Dorf hotten Soldaten die Bauern

zusammengetrieben, um sie grausam zu

töten. Die Frauen schrien und Kinder

wimmerten. Grauen packte den

Coredon, Zweifel stiegen in ihm auf. Er

besaß nur noch einen Edelstein - sollte er

denn mit leeren Hönden dem König der

Menschen erscheinen? Doch dies Elend war

so groß, dass er nicht lange zögerte, mit

zitternden Hönden seinen letzten Edelstein

hervorholte und damit die Mönner vor dem

Tode und das Dorf vor der Verwüstung

loskaufte. Müde und traurig ritt Coredan

weiter. Sein Stern leuchtete nicht mehr.
Jahrelang wanderte er. Zuletzt zu fuß, da
er auch sein Pferd verschenkt hatte.

Schließlich bettelte er, half hier einem

Schwachen, pflegte dort Kranke; keine Not

blieb ihm fremd. und eines Tages kam er
am Hafen einer großen Stadt gerode dazu.
als ein Vater seiner Familie entrissen und
auf ein Ströflingsschiff, eine Galeere.
verschleppt werden sollte. flehte
um den armen Menschen und bot sich
dann selbst an, anstelle des Unglücklichen
Ols Galeerensklave zu arbeiten—

den letzten Jahren 

konnte, war jedoch sicherlich die



Der Vierte König — Tell 2 —

Selbstgeschieben

anstelle des Unglücklichen Ols

Galeerensklave zu arbeiten.

Noch vielen Togen des Wanderns soh

Cocedon in der Nocht in den Himmel. und

do soh er den Stern aufleuchten' Doch er

wor on einer ganz anderen Stelle 01s beim

letzten Mol. Er stand nun (iber Ägypten.

Cocedon lief sofevt los. Noch ein poor

Togen kommt er on einen bouernhof. Er

vernahm ein lautes Streitgespröch. Der

Bauer wor nömlich hoch verschuldet und

nun wollte der Herr. dem er Geld

schuldete. den Hof abnehmen. Do schritt

Coredon dazwischen oob dem Hertn den

letzten Edelstein und sogte: -Nimm und

loss dich hier nie wieder blickenl- Der

bouer bedankte sich tausend Mol. Er lud

Cc»edon zum Essen ein. Do beschloss

Cevedon ein poor Toge zu bleiben. Doch

bald fiel ihm det Grund seiner Reise ein: Er

wollte io dem Messias ein Geschenk gebenl

Also ritt er los, immer weiter Richtung

Ägypten. Noch weiteren Togen des

Wanderns kom er zum Jesuskind. Er kniete

ihm nieder und sogte: . Oh göttlicher

Messias. gottgleicher Sohn des Heiligen

Vaters! leider hobe ich kein Geschenk flir

euch. Bitte vergebt mirt• Do sagte Moria:

-Gott wird dir verzeihenl• Oberg10cklich

ritt Cevedon zurück in seine Heimat. mit

dem Gefühl seine Aufgabe erfüllt zu

anstelle des Ungl(icklichen 01s

Galeerensklave zu orbeiten.

Der König irrte weiter auf der Suche noch

dem Stern. Spöter ritt er durch die W(iste.

Dort erblickte er den erhofften Stern. er

ritt ihm noch und kom in eine Stodt.

Nochts bemerkte er in einer Gosse

60nditen. die eine frou oustoubten. ritt

weiter ous Angst den Stern wieder zo

verlieren. Aus Schuldgef(ihlen ritt er

zurück. wo die fron bewusstlos log.

weckt sie ouf und gab ihr den Edelstein Ols

und ritt weiter. bis er merkte, doss

der Stern nicht mehr do war. Verzweifelt

ritt er immer gerodeous und hoffte den

Stern au finden. Als er nochdochte

bedauerte Cevedon. doss er die Steine

verschenkt hotte. und doss Gott

wahrscheinlich böse ouf ihn war. fr ritt

weiter in die Nocht und fond einen

Schuppen. in dem licht brannte. fr wor

mode und walte fragen. ob er dott

schlafen kCVtnte. Doch Ols er im Schuppen

war. erblickte er ein Kind in einet Krippe,

SoKvt fiel er auf die Knie und betete es

on. Als er noch House ritt wor er sicher.

doss Gott stolz ouf ihn wot.

Fortsetzung: Geschrieben

Sipp/ingen der Si/YV Habicht.

Stamm Motizo 2012

Weihnochtsmockt- Werbebed

losst uns froh und munter sein.

und uns on ner Waffel om St iel erfreu•n.

Lustig, lustig, trololololo. Kinderptjnsch ist ouch 
Kinderpunsch ist auch 

h do.
h do.

Christstollen mit Rosinen viel.
und auch Waffel ohne St iel.

Lustig. lustig trololololo, Kinderpunsch ist auch neu-h do.

Kinderpunsch ist auch ncx-h do.
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